
Kunst der Gegenwart 
Musik (und ein Apero) durfte natürlich 

nicht fehlen hei dieser Feier. Der Junge 
Musikschüler Thomas Nipp aus Balzers 
\ermittelte den musikalischen Genuss der 
Feier nut seinem erstaunlichen Orgel-
und Klavierspiel mit Kompositionen von 
Paul Hindemith und Gvörgv Kurtög. Mu-
ik der Gegenwart - Teppiche der Gegen-

wart. Anne's Hohelied-Teppiche werden 
unterstrichen durch die dazugehörigen 
Ausschnitte aus den Gedichten. Pepi 
Frommelt liess es sich nicht nehmen, die-
se wunderschönen Liebeshmnen aus al-
ter Zeit kurz vorzutragen. «Ich bin zwar 
cehräunt, aber lieblich ....Anne From-
nielt, gefragt nach ihren eigenen Gefüh-
IL-n zu den fünf Teppichen. strahlt: «Ich 
habe das Gefühl, dass sic wirklich aus-
drücken, was ich wollte - meine Sehn-
sucht.« 

Lin k/cuter, Gästekreis liar 10 die A tila der !iIu.oLdniI&' gekoninien, um das«Hohe-
lied», übersetzt in fünf gewobene Teppiche durch die Künstlerin Anne Fronimelt 
(hintere Reihe zweite von links), zu bewundern. 	 (Bild: Eddy Risc/i) 

Ihre Sprache heisst Sehnsucht 
Anne Frommelts Hohelied-Teppiche im Besitz der 
Liechtensteinischen Musikschule 

- 

«So ein grosses Werk ist eine kleine 
Feier sehr wohl wert», begrüsste Pepi 
Frommelt als Leiter der Liechtensteini-
schen Musikschule am vergangenen Frei-
tag den intimen Gästekreis, dem es zu 
verdanken ist, dass die fünf Teppiche der 
Künstlerin Anne Frommelt zum alttesta-
mentarischen Hohelied heute ungetrennt 
im Besitz der Musikschule sind. Die fi-
nanzielle Ermöglichung haben der Kul-
turbeirat der liechtensteinischen Regie-
rung, die Ivoclar AG, die Quido-Feger-
Stiftung und die 1-lovaiwerke AG, die 
Flilti AG und die Bank in Liechtenstein 
geschaffen. 

Vertreter dieser Institutionen waten 
denn auch am Freitag in die Aula der 
Musikschule gekommen, um das «Hohe-
lied«, übersetzt in fünf gewobene Teppi-
che, an ihrem nun gefundenen Platz zu 
bewundern. Pepi Frommelts Dank an 
Anne FrommeR als Künstici in einerseits. 
und an die liechtensteinischen Geldgeher 
andererseits zeigte die echte Freude über 
den Besitz des­gewobenen Liebeslie-
des«. «Die Musikschule soll nicht nur in 
der Musik. sondern im Kunstsektor gene-
rell eine Begegnung ermoglichen«, sagte 
Pepi Frommelt. Dazu bildet eine Verbin-
dung von Musik. Malerei und Teppiche 
eine ideale Koniposition. Die Kinder - so 

Pepi Frommelt - merken, wenn da und 
dort wieder neue Formen auftauchen, 
und sie stellen ihre Fragen dazu, wie bei-
spielsweise zu den Bildern von Hansjörg 
Ouaderer, die denselben Raum beleben. 

Ganz persönliche Sprache 
So dürfen jetzt auch die fünf «Liebes-

teppiche« von Anne Frommelt den Mu-
sikschülerinnen und -schülern Berührung 
mit dieser eigenen Art von Kunst brin-
gen. Die Gedichte des Iloheliedes wer-
den noch heute vielfach als die schönsten 
Liebesgedichte überhaupt bezeichnet. 

Nachdem Anne Frommelt vor mehreren 
Jahren schon bekannt wurde, als sie in 
einem iaK-Auftritt das Hohelied in eige-
ner Bearbeitung besang. hat sie heute in 
der Form des Teppichwebens «ihre gail? 
persönliche Sprache gefunden«. wie Pepi 
Frommelt meinte. Und er hofft, dass der 
Plan der Regierung für einen Erweite-
rungsbau der Musikschule in den näch-
sten Jahren erirklicht werden kann: 
«Wir sind hoffnungslos eingeengt.« Das 
gilt für den musikalischen Nachwuchs 
ebenso wie in diesem Fall für das gewobe-
ne Hohelied, das im künftigen Musiksaal 
«mehr Platz haben soll, sich zu entwik-
kein.., zu entfalten. 

Sa)3oth5b1aft 	cih.; 	19/lk;( mi- 




